




Denkmal der Ehrfurcht und Dankbarkeit
ſe inem

den 23. Jul. 1786. im 77ſten Lebensjahr

ſelig volltudeten Vater
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Hochehrwürdigen und Hochwohlgelehrten

HERRN

Johaunn Laurentius

Sittgen Paſtor bey der S. Salvatorskirche inten beynahe cojahri

der des H. R. R. freyen Stadt Schweinfu

geſtiftet

von

D. Johann Andreas Sirtvorderſtem Lehrer der Theologie und ordentlichem Lehrer der griechiſchen Sprache

bey der Univerſitat zu Altdorf, auch des Kirchenminiſteriums daſelbſt

Antiſtes.
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S
qh hatig zu Gottes Preiß gelebt zu haben,

üie Reich am VBerdienſte wie an Geiſtesgaben

Seine beſtimmte Lebensperiode
Enden im Tode

Wurdig betrauert durch der Edlen Thrane

Was ubertrift wohl dieſes Gluckes Scene?

Und was die Freuden bey des Himmels Frieden,

Selgen beſchieden?

Wenn ſo erhahne Troſtungen uicht waren,
Was ſonſt vermogte kummervolle Zahren,
Reichlich entlockt von blaßen Todtenbildern,

Wieder zu mildern?

Traurige Zuſchrift, voll von Schmerz und Kummet:

nunſer Geliehter ruht im Todesſchlummer,
„Schon faßt des beßten Vaters kalte Hulle

Einſame Stille,

„Hofnung beginnte, aber ohne Dauer,

„Ach! Kaum geahndet war Sein Todesſchauer,

„Als er ſchon Seine Lebenskraft verzehrte,

Plozlich zerſtohrte

Tiefe Betrubniß, die uns nun betroffen,
Laßt uns doch ienes Troſtes Quelle offen,
Hilft gns, mit klaren Gott ergebnen Blicken

Weinend, erquicken:

Ee, nun vollendet, von dem Allerhalter

Kraftig geſtarket, ſtieg zu hohem Alter:
Jhm Ane wurdge Gattin an der Seite

Jn Leid und Freude

Er, Der fur Gottes Ehre redlich brannte,

Einſichtsvoll ſeinen heilgen Willen kannte,
Der nur nach Wahrheit und nach Tugend ſtrebte

Und fur ſie lebte
au



Der unermudet viele Jahre lehrte

Und da der Wahrheit heilge Wurde mehrte,
Woher derſelben Morgenrothe blickte

Schweinfurt begluckte

Er, Der mit gradem Sinn Verderben rugte,

Und nur an Gottes Beyfall ſich begnugte

Der mit Belehrung Heilsbegierge nahrte,

Tugend vermehrte

Er, reich an guten ſegensvollen Thaten,

Starb nach vollbrachten prufungsvollen Pfaden

Dort zu erreichen, Jhm zum Gnadenlohne,
Palmen und Krone.

n) Beynahe 5o. Jahre denn es fehlten nur noch wenige Monathe hat mein
ſeliger Vater ſein Lehramt an der S. Salvatorskirche ſeiner Vaterſtadt
ununterbrochen gefuhrt.

unk) Jm Jahr 1532. zu Anfang des Aprils wurde der bekannte Furſtentag von
verſchiedenen teutſchen Reichsſtanden zur Beforderung gemeinſchaftlicher Ein

tracht in Schweinfurt gehalten. Der damalige ſachſiſche Kurprinz, Jo hann
Zriedr ich, war auch gegenwartig und hatte den Georg Spalatin bey 4
ſich. Dieſer durch ſeine Staatskunde ſo wohl als auch theologiſche Kenntniß

gleich wichtige Mann predigte anfangs auf dem Zimmer ſeines Furſten, dann

aber, wegen der herzudringenden groſſen Volksmenge, unter frehem Himmel na

he bey der itzigen Salvators; damals genannten unſerer lieben Frauen-Kirche.

Die lebhaften Eindrucke davon waren ſo bleibend, daß ſie langer dauerten als

der ſechswochentliche Aufenthalt Spalatins; denn nachdem dieſer weg war
ſuchten die ſeiner Belehrungen nun beraubten Einwohner Schweinfurts in
groſſer Anzahl ihre Begierde nach der Evangeliſchen Wahrheit in einigen, dieſer
bereits zugethanen, hennebergiſchen Orten in der Nachbarſchaft zu befriedigen.
Spa la tin wurde, in einem an ihn vom i9 Nov. 1532. ergangenen Schreiben

des Erasmus Haucks (Hawg o) damals Stadtſchreibers zu Schwein
J

furt in ſeinem und etlicher Rathsherrn Nahmen erſucht, daß er „ein troſtlich

Aſchrifft in dieſen geferlichen Zeiten des Sacraments halben vnd vom ſterben
Awie ſich ein menſch dazu ſchicken vnd in ſeinen todtsnoten halten ſolle, drucken

laſſen und ihnen zuſchicken mochte. Spalatin willfahrte, wie ſeine unter fol—
M

tes Wort von allem dem, das einem Chriſten zu wißen vonnorhen, an
gendem Titel erſchienene Schrift beweißt: Ein getreu Unterricht aus Got a

den Rath und gemeine Stadt zu Schweinfurt. Zwickau, 1533. Jn der
Stadt ſelbſt beginnte die Reformation durch verſchiedene Ausbruche ihres an—

gefachten Geiſts. Emige erlauternde Stellen aus Hawgs angefuhrtem Schrei—

ben ſind zu merkwurdig, als daß ich ſie nicht hier am rechten Orte aufſtellen
ſollte: Nachdem er gemeldet, daß (in einer Zeit von einem halben Jahr)
uber gzoo. Menſchen alt und iung geſtorben waren und noch taglich z. oder

4. Perſonen ſturben, ſezt er die Bemerkung bey: „vnd begeren vil krancker von

„vrſerm pfarrer das heilig hochwurdig Sacrament Jne in baider geſtalt zu
„raichen, Jne aber ſolchs verſaget worden, vnd ehe ſie eine geſtalt alleine
Anehmen, laſſen fie es anſteen, vnd befehlen ſich Gott vnnſerm Herrn. Auch
/„hat das folck alhie noch bishero die teutſche pſalmen an den feiertagen, ſo
„man im Cloſter je zu Zeiten predigt, vor der predigt zu ſingen hart angehalten,

„vnangeſehen das der Provincial, der einsmals oder zwey albo geweſen,
Ahat verpieten laſſen. Vnd nach der Predigt wird allweg: Ein feſte burg?2e.

geſungen. Es ſingen auch die kindlein die pſalm nachts vff den gaſſen, laſſen



Dein Tod iſt Gottes heilger Schluß, o Lieber!
Jſt Deine irrdſche Wallfahrt gleich voruber,

Biſt Du doch uns nicht, die Dich traurig mißen,

Ewig entrißen.

Dank Dir, Verklarter, Dank von Deinem Sohne!
Daß der Allgutge herrlich Dich belohne

Fur Deine Treue, die mit ſanfter Zahre
Jch ſtets verehre!

Mir und den Deinen bluh dein Vaterſegen
Gottlich gelenkt auf unſern Pilgerwegen!

Kindlich Verehrte, leb noch lang hienieden

Froh und zufrieden!

„meine Herrn ſolchs alles geſcheen, weren des niemants, hetten es auch in
uder pfarrkirchen furgenommen, aber der pfarrer wolt ſolchs in keinen Weg
„gedulden, Darauf bedauert er, daß der eine Caplan, der bisweilen gepre—

digt, den Spalatin ſelbſt gehort, und der dem Volk annehmlich geweſen
(ſein Nahme hatte wohl verdient aufbehalten zu werden) Todes verblichen

ſey und klagt daruber, daß ſie iezt in dieſen groſſen Nothen mit Predigern
ubel und boßlich verſorgt waren. Dann fahrt er fort, „doch Gott hab lob,
/getroſten ſich noch vil menſchen Eur predigt, alhie gethan, ſolcher ſame, den

„JIr geſeet, der wird ſo balden, mit Goites gnaden aus den Herzen, die ſol—

/chen gefaſt, nit kommen ohn frucht „Jnzwiſchen wollte ſich der gute An
fang der Reformation in Schweinfurt in einem Zeitraum von 10. Jahren nicht
zum erwunſchten Ausgang entwickeln; den Hauptgrund davon fuhrt Seck en
dorf (in hiſt. Lütheraäniſmi lib. III. ſect. 4. ſ. 9. fol. 21.) an, daß namlich der
Dioceſanbiſchoff zu Wurzburg lange entgegen geſtrebt habe (verum haec vrbs

poſt annos demum aliquos ad plenam reformationem peruenit, impedita diu ab

Epiſcopo dioeceſano Würzburgenſi, cuius ditione circumdata eſt) Endlich aber

wurde der Evangeliſche Gottesdienſt in Schweinfurt formlich angeordnet, durch

weiſe und muthige Bewerkſtelligung eines hochloblichen Raths. Dieſer ſchrieb

an den Landgraf zu Heſſen, Philipp, und erſuchte ihnjindem er zugleich die

Stadt ſeinem Schuz empfahl, um einen rechtſchaffenen Evang. Prediger. Dieſer

verſchaffte auch einen wurdigen Mann, der bereits 12. J. das Evang, Lehramt in

Goteingen verwaltet hatte, einen Freund Luthers und Melanchthons,

den M.lohannem sSutellium. Er kam im J. 1542. bald nach Pfing-
ſten in Schweinfurt an, und hielt am erſtenSonntage nach Trinit. in der
Frauen iztsalvatorskirche ſeine Antrittspredigt. Daraus nun erhalt die,
an ſich necht gleich deutliche, Zeile in der bezeichneten Strophe ihren hinlangli—

chen Au ſchluß Noch blieben die pabſtlichen Lehrer bey der S. Johanneskirche,
man ſuchte ſie nicht zu verdrangen. Weil aber niemand mehr ſich ihrer und ihres
Amts bediente, ſo zogen ſie endlich aus Verdruß freiwillig von der Stadt weg.

Dann begab ſich Sutellius zu der erſtgenannten verlaßenen Kirche, und hielt
daſelbſt am Matthaustage des ſchon bemerkten Jahrs ſeine erſte Predigt. Den hi

ſtoriſchen Stof zu dieſem Entwurf nahm ich außer der ſchon angefuhrtenhiſtorie

des Lutherth. vom Seckendorf, aus A. Joh. Erhard Kappens

klemen Nachleſe einiger großtentheils noch ungedruckter, ſonderlich
zur Erlauuterung der Reſormationsgeſchichte. nuzlicher, Urkunden

Michael Jgnaz Schmidts Geſchihhte der Deutſchen, Th. z— einer
gedruckten Jubelpredigt, welche vom ſel. A. Johann Englerti742. ge—
halten worden und noch aus einer handſchriftlichen Predigt meines ſel.

Vaters, die er in eben dieſem Jahre am Sch veinfurter Jubelfeſte abgelegt hat.
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